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Japanische Infanterie im Angriff (Presse-Diffusion)

Ersatz für die Burmastrasse. Die Burmastrasse ist unterbro-

chen, und an eine Zurückgewinnung dieser Verkehrsader ist

genau so wenig zu denken, wie an eine baldige Eröffnung der
dreimal längeren Assam-Strasse von Kalkutta aus. China aber
braucht Material, um den Krieg auch im fünften Jahre mit

Erfolgsaussichten weiterführen zu können. Die einzige Zufuhr-
möglichkeit für Tschungking besteht zurzeit von Russland aus.
Unser Bild zeigt eine der schwerbeladenen Kamel-Karawanen,
welche durch Pamir auf neuerstellten Bergstrassen auf chine-
sisches Gebiet zieht, um dort die Waren — Lebensmittel, aber
auch Bestandteile für Werkzeugmaschinen — an moderne Ver-

| kehrsmittel weiterzuleiten. (A.T.P.)

Die Japaner weiter im Angrr

Nach einer kurzen Pause haben die Japaner ihre Offensivakli*

von neuem aufgenommen, und die gemeldete Besetzung dirk

damanen-lnseln im Golf von Bengalen lässt darauf schliessen,fc

die Japaner nun ihr Hauptaugenmerk auf Indien gerichtet höh

Die Eroberung Indiens wäre, nach der Meinung der Achsennwk-

ein sicherer Niedergang der Vereinigten Nationen. Inzwfc

arbeiten England, Amerika und China fieberhaft, um der In«®*

der Japaner zu begegnen.

tapanischs lntontsris im Angriff <pr«î5- vittusionl

Lrzati sür ciis kurmoetrozze. Dis kurmoztraszs izt unterbro-

chsn, unck on sine ?urückgs»innvng ctiszer Verkehrsoctsr ist

genau 50 »enig iu cienksn, vis on sins bolciigs ^röttnung ösr
öreimoi längeren ^szam-Ztrosss von Xaikutto auz. Lhino aber
braucht t^atsriol, um äsn Xrisg oucti im künttsn tahre mit

brfoigsoussichtsn »eitsrführsn lu können. Oie sinrigs Tusvhr-

Möglichkeit für I'zckungking besteht rurielt von Xussionä aus.
kinser kiiä isigt sins äsr schvsrbeioäensn Xomsi-Xoro»onsn,
»eiche äurch ?omir out nsusrsteiltsn kergstrossen out chins-
3>5cîiS3 (zsbiet zûekt, um cjonî 6ie V^aren — l.eben3mitte!, aber
ouch kestanätsiie für Werkzeugmaschinen — on moäsrns Ver-

^ kskrsmittst »sitsrruisiten.

vie Japaner weiter im äiy

block einer Kurien pause Koben äie Japaner îkre Oskensivà»

von neuem ausgenommen, unä äie gemeläets Vssetrvng ài
«tomanen-Inseln im <Zois von vengalen lässt äaraus sck!ie»«»>à

äie Japaner nun ikr klavptaugenmeric aus Indien gerichtet i>«

l>ie Eroberung Inäiens wäre, nach äer Meinung äer^chseniniä!

ein sickerer blisäergang äer Vereinigten btationen. In:««

arbeiten ^nglanä, Amerika un«t Lkina sisberkakt, um äer iM

«ter Japaner iu begegnen.
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politische .Rundschau
Anbauen oder kungern

•an- Unter dieser Parole wird eine LLaruKraussieEung

te L&K- ihren Weg durch die Schweizer Städte antreten.
Das städtische Publikum hat Gelegenheit, zu vergleichen,
was ein „Normal-Friedensjahr" .uns für Fülle der Lebens-
mittel geboten, ohne dass man sich mit Anbausorgen abzu-

quälen hatte, was uns der erste Weltkrieg für Aufgaben
stellte was in diesem zweiten Weltkrieg anders als im ersten
wurde, wie wir bisher durchkamen, wie sich aber schon
Jas vergangene Jahr gegenüber den ersten Mangeljahren
verschlechterte, und: Was alles wir vorkehren müssen, um
den nächsten um vieles schlimmem Winter zu überstehen.
Wenn für die fehlenden Dinge nicht in ausgiebigem Masse
andere, aufbringbare, hergeschafft werden, stehen wir vor
katastrophalen Entwicklungen. Man mache sich nichts vor.
]W t/cr Au//asswng des WA. /raun der Plan Wa/den,
wenn er durchgesetzt tvird, uns cor solchen Pntwichlungen
teraAren. Doch wie soll er durchgeführt werden Genügen
die vielen Reden Genügt die obrigkeitliche Verfügung :

So und soviel müssen die einzelnen Kant one mehr anbauen
so und soviel haben sie den Gemeinden vorzuschreiben

Nein, es genügt offenbar nicht.
Es sollen in den einzelnen städtischen und halbstädtischen

Ortschaften „Anbau-Kommissionen", AreicAZE'gen-Orgam',sa-
(ionen geschaffen werden, die sich dem Werke zur Verfügung
stellen. „Anbau-Kolonnen" also. Man wird sie dahin und dort-
kin dirigieren : Zu den Bauern, die ihre Kartoffelfläche ver-
grössern müssen. Man wird sie auch Kleinbetrieben, denen
& Kräfte mangeln, zur Verfügung stellen oder all-
(igen „grössern Anbauwerken" vielleicht einem
Anstaltsbetrieb der oder jener Art, der seinen Boden mehr-
heitlich für Hackfruchtbau hergibt. Man wird hei efen
Bauern Propaganda machen, damit sie die städtischen
Arbeitskräfte einstellen. Man hat, eine „Patenscha/i Co-op"
begründet, welche bedrängten Gemeinden die Mittel gibt,
um Arbeit aber diesmal „Anbau-Arbeit" zu schaffen.
Man denkt an unbenutzten Boden oder „fehlbenutzten",
an Sportplätze, an Villengärten, auf die man solche Kolonnen
schicken will. Kurz, man gedenkt mit Hilfe von vielen mit-
Reitenden Organisationen etwas zu tun oder weZ im
Kurzer Zet£ zu tun!

bJe prohiemreich die Po<ie7ièe.sc/ta//ang' ist, verrät die
escuchte des Gemeindemfes con Powdrr/, der einen alten

Aichhof anpflanzen lassen wollte, dafür vom Generalrat
a gekanzelt, abgesetzt und zum Wiederpflanzen der gefäll-
® Bäume verurteilt wurde. Von Zwangsoerpachtong
Wichen -Eigentums wagt niemand zu sprechen. ScAwt/z

®iss sogar ein Gesetz ändern um Meliorationen durchzu-
drucken!

»Mit kühler Gelassenkeit"
konY -^oskauer Beurteilung der eigenen Chancen in den

lautf"" Frühlingsschlachten scheint durch eine Ver-
For ^kennzeichnet, die erheblich con den cleuisc/ien

Die deutschen Gegenangriffe im
Offenste^ ffknitt", die mit allen oder doch fast allen
derszu^t durchgeführt wurden, seien samt und son-
hätten cf" ^schlagen worden. Die russischen Abteilungen

in die deutschen Linien getrie-
Div'isione * Sämtliche eingesetzten deutschen
an dieser'Y^^" ^ohe blutige Verluste erlitten. Wenn man
währen/

d
'"M^Voche das Mass dessen nehme, was sich

er deutschen Offensive ereignen werde, könne

man den kommenden Dingen „mit kühler Gelassenheit"
entgegensehen. So die neusten Stimmen.

Dass man nicht auf der ganzen Linie diesen Optimismus
aufrecht zu erhalten wagt, ging aus der i?ede des rassischen
Potscha/îers in Eondon, Mais/ct/, hervor. Er forderte, wie
vordem Litwinow in Amerika, die Alliierten auf, die hin-
haltende Kriegführung aufzugeben, die Offensive zu er-
greifen, alle verfügbaren Kampfmittel in die Sommer-
Schlacht zu werfen und sich endlich von der „Milchmäd-
ehenrechnung", von der angeblich gewaltigen Material-
Überlegenheit, die mit der Zeit entstehe, zu lösen. Der
Gegner wisse, dass er die Entscheidung 1942 erkämpfen
müsse, wenn er siegen wolle. Auch die Alliierten müssten
sich entschliessen,

nicht 1943, sondern 1942

den Krieg zu gewinnen. Die Argumentation des Russen
scheint durchschlagend zu sein. Und doch kann einer, der
die Kräfteverhältnisse nach allen Seiten hin abwägt, zum
Schlüsse kommen, Maisky habe so deutlich gesprochen, weil
er sich der Gefahren der nächsten Monate bewusst sei und
wisse, was alles nötig sei, um dem zu erwartenden uner-
hörten deutschen Einsatz zu begegnen. Die Achse wird, darin
hat Maisky recht, alles in die Waagschale werfen. Wehe den
Alliierten, wenn sie mit gewissen Armeen und Flotten,
Flugzeugen und Tanks irgendwo zuschauen würden, wäh-
rend die Hauptfront im Feuer steht. Zerschlägt die deutsche
Armee die russische Verteidigung, dann sind solche Zu-
schauer-Armeen geschlagen. Die Vorstellung, man
müsse warten, bis man bereit sei, hat böse Lücken. Sie
wäre richtig, wenn der Gegner untätig bliebe. Wenn er
aber unterdessen neue Gebiete erobert, wenn er die Rück-
stände in der Rohstoff-Versorgung einholt, wenn er die
Rüstungsbasis der Alliierten um die Bestände schmälert,
die er selbst neu gewinnt, ist unter Umständen schon nach
kurzer Zeit auch das „Rüstungspotential" der Alliierten
kleiner als das der Achse. Das sind eigentlich Binsenwahr-
heiten, und manchmal scheint es unbegreiflich, dass Eng-
land und USA. sie nicht schon vor Jahren begriffen. Und
doch: Hat Maisky sie am Ende doch nur des/ialb so klar
gesehen, weil Stalin von seinen Verbündeten die totale Hilfe
verlangen mass? Weil er weiss, dass die. kommende Be-
lastungsprobe seiner Armeen doch schlimmer werden wird,
als die Moskauer Meldungen mit ihrem propagandistisch
gemeinten Optimismus erraten lassen?

In Berlin hat man jedenfalls Maiskys Rede so gedeutet,
als ob Moskau einen alarmierenden Hilferuf ausgestossen
habe. Man spüre „das ZiMem der Herren im Kreml" heraus.
Mit dieser Scheinwerferbeleuchtung der Lage treibt man
natürlich aucA Propaganda, und es versteht sich von selbst,
dass Maisky vor dem internationalen Hörerpublikum in
einer Form geantwortet werden muss, die seine scharf
formulierten Sätze irgendwie entkräftet. Man unterhandelt
ja mit den .Bulgaren, deren König vor schwerwiegende Ent-
Scheidungen gestellt wird: Seine Truppen werden an der
Ostfront benötigt oder haben wichtige Aufgaben an anderer
Stelle zu übernehmen. Man unterhandelt allem Anschein
nach ernstlicher mit den Tür/cert, als offiziell zügegeben wird
und hegt Hoffnungen, die den Alliierten nicht zu gefallen
scheinen. Wenn London bekannt macht, dass nun die von
amerikanischen und britischen Fabriken gelieferten Ge-
schwader, von türkischen Fliegern bemannt, über Ankara
kreisen, so legt Berlin den Finger auf einen eben zustande-
gekommenen türkisch-bulgarischen Handelsvertrag und
betont die absolute Verlässlichkeit der neutralen Türkei.

OIL senncx

?01I I isouit 6 002117

^lilsuea o-ler liuoZern

-su- Unter dieser Lsrole wird sins LLanclsrausstsllunZ'

à L>5K. iLren Weg duroL die 3oLwei?sr Ltädte antreten,
vzs stsätisoLe LubliLum Lat OelegenLeit, ?u vsrgleiobsn,
ms ein „IXormal-LriedensjaLr" uns kür Lulle der Lebens-

wittel gedoten, oLns dass man sieb mit Knbausorgen ab?u-

izâll Latte, was uns der erste Weltkrieg kür Kukgaben
ztà vss in diesem weiten V/eltLrieg anders als im ersten
mrâe, wie wir bisLsr duroLLamen, wie sieb »der sekmn

Ls vergangene dabr gegenüber deu ersten NangsljsLrsn
vsmlileoLtsrte, und: Was alles wir vorLebren müssen, um
cken lläeLsten um vieles soLlimmsrn Winter ?u übsrstsLen.
lVeim kür die keLIenden Lings nioLt in ausgiebigem Nasse

sàe, sukbringbare, LergesoLskkt werden, stellen -wir vor
LwstropLslen LntwioLIungsn. Nan maoLe sieb nioLts vor.
àâ <ksr du//«s«unK à I'LL. Lsnn dsr Klan LLa/llon,
MM er dure/lKesstst wird, uns nor «oloLen KnêwlolclanKsn
dsmiiren. DooL wls soll er duroLgeküLrt werden? Osnügsn
à vielen Ledsn? Oenügt dis obrigLsitlioLs Verkügung
80 M«l soviel müssen die einzelnen Xsntone meLr anbauen

so und soviel Laben sie den Oeinoinden vor?usoLreiben
lieill, es genügt okkenbar nioLt.

ks sollen in den einzelnen städtiselren und LalbstädtisoLsn
ilrtsellskten „Vnbau-Kommissionen", KrslwllllFsn-LrKanlsa-
à«n gescliakken werden, die sioL dem Werbe?ur Verkügung
stellen. ,Anbau-Kolonnen" also. Nsn wird sie dabin und dort-
lili àigieren : Au den Lauern, die ibre Kartokkelkläobe ver»
xrössern müssen. Nsn wird sie snob Kleinbetrieben, denen
à Xrâkts mangeln, ?ur Verkügung stellen oder all-
Wgen „grössern VnbauwsrLen" vielleiobt einem
àtsltsketried der oder jener Krt, der seinen Loden mebr-
deitlieli kür LlaoLkrueLtbau Lsrgibt. Nan wird ösl dsn
àuem LropaKanda mac/rsn, damit sie die städtiselren
làiiàrâkts einstellen. Nan lrst eins ,,Kaà«oLa/t Lo-op"
^kündet, welelrs bedrängten Osmsinclen die Nittel gibt,
«w àbeit aller diesmal „Vnbsu-Krbeit" ?u solrskken.
à àeà an unbenutzten Loden oder ,,ksblbenut?ten",
â8portplât?e, an Villengärten, suk die man solelre Kolonnen
«lielen will. Kur?, man gedsnLt mit llilks von vielen mit-
clloeiîsàiì 0rA'3nÌ83tÌ0N60 6t^v38 ^0 iun oder
"'li/Ae/' ^6^ îun!

il le proàlemrslolè dis Kodsnàe«oLa//anK ist, verrat die
escirellte des llsmelndsraks« non. Kouclrr/, der einen alten

'oienllvk anpklan?en lassen wollte, dakür vom Oeneralrat
>> >Mkail^eIt, sbgeset?t und ?um Wisdsrpklan?en der gekäli-

^ìime verurteilt wurde. Von ^wanK«nör/?aännK
llllnnàn LiKsnàms ws^t niemand ?u spreelisn. Ho/iwz/s

^uss zg^gx à Leset? ändern um Neliorstionen durel>?u-
àucken!

âìt Irülller Oe!sz«enl^elt"
liom^^ ^àuer LeurteilunA der siZenen Llisneen in den
Is»d^ ^ülllinAsselllaollten selrsint duroll sine Ver-
l«r 8àenn?siellnet, drs sr/reölro/r non den dsàc/rsn

a^siolîêr Lie deutsolren LsZenanArikke im
'àils"^ ?,àuitt", die mit allen oder dooli käst allen
äers^ r

äureliAekülirt wurden, seien samt und son-

àou ^ ê^^kllsAsn worden. Lie russisolien VlzteilunAsn
t u

à> ^elells sie in die deutsolren Linien Zetris-
ànen. Lâmilielie 6ÎNA68àì60 âeut8()Ii6n

^ âiesW llluti^s Verluste erlitten. >Venn man

Milieu/Nsss dessen nellnrs, was siolr
W asutsolisn Lkkensive ereignen werde, Lönne

man den Lammenden Linien „mit Lülrlsr Lelassenlreit"
entASAenselren. 3o die neusten Ltinrmsn.

Lass man niolrt auk der ^sn?en Linie diesen Optimismus
aukrsolit ?u erlralten wagt, ZinA aus der /?sds des rns^rso/lsn
Foê«o/t«/êsrs in London, V?«i«/cz/, lrervor. Lr korderte, wie
vordem Litwinow in LmeriLa, die Lllnerten auk, die liin-
Ladende XrieZküLrunA suk?u^eLen, die Lkkensive ?u er-
Zrsiken, alle verkü^Laren Xsnrpkinittel in die Lommer-
soLlaoLt ?u werken und sioL sndlioL von der „Nilvlrnräd-
oLenreoLnun^", von der anAsLIioL AewaltiZen Naterial-
üLerlkAönLeit, die mit der Asit entstelle, ?u lösen. Ler
Leaner wisse, dass er die LntsolieidunA 1942 erLämpksn
müsse, wenn er sieben wolle. VuoL die Alliierten müssten
siolr entsoLIissssn,

niollt 1943, sondern 1942

den KrisA ?u Aswinnsn. Lie VrAumsntation des Lussen
soLsint durolrsolllsAend?u sein. Lnd dooL Lsnn einer, der
die XräktevsrLsltnisss nsoL allen Leiten Lin aLwAZt, ?um
LoLlusse Lommsn, NaisL^ LsLe so deutliolr AesprooLsn, weil
er siolr der Lekalirsn der näoLsten Nonate Lewusst sei und
wisse, was alles nöti^ sei, um dem ?u erwartenden uner-
Lörten deutsolren Linsst? ?u LsASAnen. Lie Volrse wird, darin
Lat NaisL^ reolrt, alles in die ^VaaASoLale werken. ^VsLe den
Alliierten, wenn sie mit Akwisssn Lrmsen und Llottsn,
LluA?su^en und LanLs irgendwo ?usoLausn würden, wäL-
rend die Llauptkront im Leusr stsLt. AsrsoLläAt die dsutsolrs
Vrmes die russisoLs VerteidiZunA, dann sind soloLe Au-
soLsusr-L.rmesn rnU AssoLIgAsn. Lie VorstsllunA, man
müsse warten, dis man dsrsit sei, Lat Löse LüoLen. Lie
wäre rioLtiZ, wenn der Leaner untätig LIisde. ^Venn er
ader unterdessen neue Lediets erodsrt, wenn er die LüoL-
stände in der LoLstokk-Versor^unA sinLolt, wenn er die
LüstunAsdasis der Vlliisrten um die Leständs soLmälsrt,
die er seldst neu Aswinnt, ist unter Umständen solion nsoL
Lur?sr Aeit auoL das „Lüstun^spotential" der Alliierten
LIsinsr als das der LoLss. Las sind siZentlioL LinsenwsLr-
Leiten, und manoLmal soLeint es undeZreiklioL, dass LnA-
land und L8V. sie nioLt soLon vor dslirsn dsArikken. Lnd
dood! Llat NaisL^ sie am Lnds dooL nur so LIar
AessLsn, weil Ltalin von seinen Verdündsten die totale Llilks
vsrlanAsn N^eil er weiss, dass die Lammende Le-
lastunAsprods ssiner Armeen dooL soLIimmer werden wird,
als die NosLauer NsIdunAen mit iLrem propgAandistisoL
Asmeinten Optimismus erraten lassen?

In Lerlin Lat man jsdsnkslls NaisL^s Lede so Zedeutst,
als od NosLau einen alarmierenden Lilkeruk ausAsstossen
Lads. Nan spüre ,,d«« bittern der /Lorrsn im Kreml" Leraus.
Nit dieser LoLsinwerkerkeleuoLtunK der LaZe treidt man
nstürlioL »uoL LropsZanda, und es versteLt sied von selbst,
dass NaisLv vor dem internationalen LlörsrpudliLum in
einer Lorm Aesntwortet werden muss, die seine soLark
kormulierten 8ät?e irgendwie entLrsktet. Nsn unterLandslt
ja mit den KnlK«ren, deren Xönio- vor soLwerwisZends Lnt-
soLeidunAsn AsstsIIt wird: Leins Iruppen werden an der
Ostkront LsnötiZt oder Laden wioLti^s KukZaLsn an anderer
Ltells ?u üdernsLmsn. Nsn untsrLandelt allem KnsoLein
naod srnstlioLer mit den Lür/csn, als okki?isll?üASAöden wird
und LöZt LlokknunZen, die den Alliierten nioLt ?u Askallsn
soLeinsn. Wenn London dsLannt maoLt, dass nun die von
ÄineriLanisoLen und britisoLen LadriLen Asliekertsn Os-
soLwadsr, von türLisoLsn Llis^ern bemannt, über KnLara
Lrsisen, so löAt Lerlin den Linker suk einen eben Zustande-
AkLommsnen türLisod-dulAarisoLsn Handelsvertrag und
betont die absolute VerlässlioLLeit der neutralen LürLei.
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Und noch jemand ist da, der ausser Bulgaren, Türken,
Finnen, Rumänen, Ungarn, Kroaten und Spaniern von der

steigenden deutschen Siegeszuversicht überzeugt werden
muss: Japan. Was bedeutet

die momentane japanische Untätigkeit
Von grossen japanischen Aktionen, die im Gange wären,

darf man in Wahrheit nicht sprechen, trotzdem an ver-
schiedenen Stellen der Pazifikfront gekämpft wird. Kleine
Gefechte auf AhndaMO, zeitweilige Lokaloffensiven gegen
die Baiaan-.BaTunsei und Corregwfor bei Manila, ein DureA-
marscAoersucA con Bae au/ Neuguinea gegen Port Mores&t/
an der Südküste, ein Versuch, der in heftigen Regenstürmen
gescheitert zu sein scheint, Vordrängen zweier' Aoionnen in
Burma, wo im Sittangtale Tungo umzingelt und Prome
von einigen Bataillonen angegriffen wird, das ist alles. Von
den japanischen Armeen, die in die Hundertausende zählen,
sind wenige Prozente im Gefecht. Die Erklärung, Japan
habe in den Seegefechten östlich von Neuguinea und bei
Rabaul zum ersten Male die Ueberlegenheit der amerikani-
sehen Bomber verspürt und sei zwangsläufig in seiner Aktion
gegen Australien zurückgeworfen worden, genügt für die

momentane „Splittertätigkeit" nicht. Ebensowenig scheint
/eue Darstellung der Situation gerecht zu werden, die von
London aus in die Welt gesetzt wurde: Japan /wAre nur
einen NeAefnangri// gegen Australien,, um gegen das wichtigere
Indien mit alien Arä/äen au/zumarsc/u'eren. Die Besetzung
der An.damanen-7n.seZn im Golf von Bengalen bestätige
diese Annahme. Wir halten dies für abwegig. Der nahende
Tropensommer eignet sich für eine Grossaktion gegen
Indien ebensowenig wie die Glutstürme in der libyschen
Wüste Generai oon Bommel dienlich für eine Entscheidungs-
offensive wäre. Es sei denn, der deutsche und der japanische
Generalstab hätten sich auf eine gemeinsame, in den nach-
sten zwei Monaten durchzuführende Blitzoffensive mit allen
Waffen gegen Indien und den vordem Orient geeinigt und
seien ihrer Sache sicher, und es sei denn, alle Nachrichten
über die Vorbereitungen gegen Russland seien lediglich zur
Täuschung der Alliierten in die Welt gesetzt worden, sonst
aber halten wir nichts von den Vermutungen über den Auf-
marsch Japans gegen Indien.

Der Aufmarsch gegen Sibirien
jedoch muss, wenn man die Theorie cow der „entscheidenden
GeneraZo//en.siVe gegen Bussland" als ernst annimmt, momen-
tan im Gange sein. Nichts kann den Russen gefährlicher
werden, als ein Zweifrontenkrieg. Und nichts wird die
Japaner davon abhalten, dafür zu sorgen, dass Stalin zwi-
sehen diese zwei Fronten gerät, wenn sie von der Unaufhalt-
samkeit der deutschen Armeen überzeugt sind. Undurch-
sichtig ist alles, was in Ostsibirien, in der Mandschurei, in
Wladiwostock und auf den amerikanischen Alëuten gegen-
Wärtig vor sich geht. Man spricht von hundert Tatsachen,
man diskutiert die „zweite Front in Europa", man wertet
den /fandstreich der Engländer gegen Nt-Nazaire, die Ver-
Sperrung des Hafentors durch einen explodierten alten
amerikanischen Zerstörer und die mit grossen Verlusten
ausgeführten Zerstörungen zahlreicher Anlagen in diesem
Flafen als den Beginn einer lebhafteren Tätigkeit gegen die
deutsche Besatzung in Frankreich, aber man scheint keine
Ahnung zu haben von den Entscheidungen, die sich zwischen
der äussern Mongolei und dem russischen Petropawlowsk
vorbereiten.

Dabei muss den Russen, wenn sie schon von einem nahen
japanischen Angriff überzeugt sind, wenn sie die „Rücken-
deckung gegen die Angelsachsen für spätere Kriegsphasen"
aufgegeben haben sollten, daran gelegen sein, die Amerikaner
mit den grösstmö'glichen Kräften nach Wladiwostock herein
zu lassen. Finden alliierte Flotten- und Luftwaffen-Kon-
zentrationen auf russischem Boden statt Macht sich der
amerilcäniscAe'Admlml Bing bereit, die von Maisky gefordèr-

ten „Generaleinsätze" in der Weise zu realisieren, dass-
der japanischen Sibirien-Offensive durch einen furchtbarer
Gegenstoss nach den japanischen Hauptinseln begegne-

will Oder soll man annehmen, nicht nur die Amerika^'
seien saumselig und wüssten nicht, was es mit der einziopn

verwundbaren Flanke Japans auf sich habe, sondern au»?

die Russen lavierten im Osten so lange, bis es zu stäi

geworden, und sie riskierten, dass sich die
Japan den Krieg zu erklären, schwer rächen müsse?
These Maiskys von der Absicht der Achse, den Krieg 1§§

in Russfand zu entscheiden, wird bestimmt nicht nur von

Stalin, sondern vor allem auch von Hitler und Mussolini

und zweifelsohne auch von Japan für richtig gehalten

und darum bitter ernst genommen. Nimmt die Achse sie

aber ernst, dann greift Japan an. Sieht aber Stalin, dass

Japan den Weg an Deutschlands Seite für sicher genu:-

hält, um USA. zu widerstehen, weiss er, dass Japan an-

greifen wird, dann ist Maiskys Rede unter ganz andern

Gesichtspunkten, als man im Westen angenommen, inter

essant : Sie spricht zwar allgemein von Generaleinsätzea,

verschweigt aber, dass sie den japanischen Einsatz im Osten

und den amerikanischen Gegeneinsatz als wichtigste Punkte

meint und verschweigt. Verschweigt, weil hier G:

heimnisse berührt würden, die als wichtigste Ueberrasckn-

gen der nächsten Monate auf die Welt warten.

Die UnWahrscheinlichkeit des Angriffes auf Indien

ergibt sich auch aus der Tatsache, dass die Inder von den

Engländern durch die con 5ta//ord Gripps itèermitfetoi

Irrti-scAen Eorsc/iläge so gut wie ganz für die alliierte Sack

gewonnen wurden. Was die Regierung Churchills hier

geleistet hat, gehört zu den Meisterstücken britische!

Politik, und es scheint, als habe man wieder jenen Wi;

gewählt, der so erfolgreich die „Wiedergewinnung des ait

ständischen Aegypten" erwirkte. Lockerung eines Unten

tänenverhältnisses, Gewährung faktischer Unabhängigkeit

und dennoch weiterdauernde Verbundenheit.
Indien soll „gleich nach Beendigung der Feindseligkei-

ten" eine oer/asswnggeèende FersammZung wäAfiA. Es gilt

Leute, die behaupten, dieses „nach Beendigung des Krieges"

werde der Haken sein, an welchem die AchsenpropagaiA

angreifen könne, um das Befriedungswerk zum Scheite»

zu bringen*- Sie übersehen, dass man damit den Indien

den stärksten Ansporn gibt, das Ihre zur Beendigung de

Krieges beizutragen, die aufgebaute Schwerindustrie fflt

den neuen, gewaltigen Rüstungswerken selbst nach Kräfte#

zu fördern und die eigene Armee, welche die iAre sein wH

auszubauen. Cripps hat nicht nur mit den Fürsten, de#

Kongressmitgliedern, den mohammedanischen Führern der

„Pakistanbewegung" konferiert, er unterhandelte auch fflt

Gewerkschaftern und Kommunisten und stellte sich ihnea

als Freund Stalins vor. Die »Folgen sind eindeutig: Die

indischen „Labourleute", um es so zu sagen, fassen Res#'

lutionen, welche auf die TIöeAsteteigerung der ArZied und a®

5</'e?i7(vri wäArend der Arteg-sdawer hinauslaufen.
Eine angreifende japanische Armee würde kaum, ®

in Hinterindien, mit einer „fünften Kolonne", dagegen®"

dem „hundertarmigen Widerstand" des vielschichtige#

indischen Volkes als Ganzem rechnen müssen. Die R®'"

täten der Hindus und Moslems sind von London dim-

den äusserst geschickten Vorschlag aufgefangen wor«

wonach Äaaten, die nieAt mrt der zu erwartenden
cer/assung eiÄoerrtanden wären, das Recht haben sol e-;

werter unter der alten Fer/assw-ng zu Zdeièen und sich a #

falls als eigenes Dominion zu konstituieren. Damit"*
Gestaltung der kommenden Verfassung durch die

tuante" als Aufgabe den Hindus überantwortet, die ^
zu sorgen haben, dass auch die Pakistan- Staaten sie

^
annehmbar betrachten und selbst wünschen, in der „U®

zu bleiben, in den USA. oon Indien.

Oie veknek woctte

Knd novd jemand ist da, der ausser Dulgarsn, Dürksn,
Dinnsn, Dumânsn, Dngarn, Kroaten und Lpaniern von der

steigenden dsutsoden Liegssxuversiedt üdsrxeugt werden
muss: dapan. Was dsdeutst

die momentane jspsnisvdo llntätigkeit?
Von grossen jgpanisoden Vktionen, die im (lange wären,

dark man in Wadrdeit niedt sproedsn, trotxdsm an ver-
sedisdensn Ltellen der Dsxiliklront gekàinplt wird. Kleine
Oslsedte sul Mindanao, xsitweiligs Dokalollensiven gegen
die Dataan-I/«iöin«ei und Oorrsgidor bai Nsnila, sin Dnrc/n
marsekeersuo/r oon Das «n/ Vsaguinea gegen Dort Vloresb^
an der Lüdküsts, sin Versned, der in dsltigen Dsgenstürmen
gesedeitert xu sein sodeint, Vordrängen zweier Koionnen in
Snrrna, wo im Littsngtsls Dango umxingelt und Drame

von einigen Dataillonsn angegrillen wird, das ist alles. Von
den japanisedsn Vrmeen, die in die Dundertarrsende xädlen,
sind wenige Droxsnte im (leleedt. Die Krklârung, dapan
dads in den Lssgsleedten östlied von Neuguinea und dsi
Dadaul xnm ersten Nais dis Vederlegendeit dsr amsrikani-
sedsn Domdsr verspürt und sei xwsngslânlig in seiner A ktion
gegen Vnstralisn xurüekgswnrlen worden, genügt à dis
momentane „Lplittertätigkeit" niedt. Ddensowsnig sodeint

/ens Darstellung der Litnation gereedt xn werden, dis von
Dondon ans in dis Welt gssstxt wurde: dapan /nkrs nnr
einen Veksinangri// gegen Nnetraiie??., um gegen das wie/rtigers
Indien nrit aiien Krä/ten au/zumaree/risrerr. Dis Desetxung
der Dndamansn-Ineein im Ooll von Dengalen destatige
disse Vnnadms. Wir dslten dies lür adwegig. Der nadends
dropensommer signet sied lür sine Orossaktion gegen
Indien edsnsowenig vis dis Olutstürme in der lidvsedsn
Wüste Dsnerai pon Kommei disnliod lür sins Dntsedsidungs-
ollensive wäre. Ks sei denn, dsr dsutsede nnd dsr japaniseds
Osnsralstad dâtten sied aul sins ^smsinssms, in don naed-
stsn 2V?si Nonaîsn dnrsd?ulndrsnàs Dlit^ollsnsivs mit allsn
Wallen Kk^sn Indien und den vordorn Orient SvviiUKl, und
seien idrsr Laede siedsr, und es sei denn, alle Vaedriedtsn
üder dis VordsrsitunAsn ASASN Dussland seien IsdiAiod ?ur
VäusodunA dsr Vllüsrtsn in die Welt Assstst tvordsn, sonst
»der daltsn vir nivdts von den Vermutungen üdsr don Vul-
marssd dapans gsgsn Indien.

Dsr Vukmarsed gegen Lidirisn
zsdoed muss, wenn man dis ?VsoVs sou der „örtt«e/i<skdsndsn
6öN6ra/o//öN6los gegen /?uee/and" als ernst annimmt, momsn-
tan im Oangs ssin. Vdodts dann den Dussen gsladrlisdsr
verdsn, als sin Xvsilrontsndrieg, Dnd niedts tvird die
dspsner davon addsltsn, dslür ?u sorgen, dass Ltslin z:-vvi-

sedsn diese ?vsi Drontsn gerät, venn sie von dsr Dnauldalt-
samdsit der dsutsedsn Vrmsen üdsr^sugt sind. Dndured-
siedtig ist alles, tvss in Ostsidirisn, in der Nsndselrurei, in
Wladivostoed und aul den ameridaniselren bleuten gegen-
tvsrtig vor sied gslzt. Nan sprislrt von dundsrt Vatsselisn,
man disdutisrt die ,,2tvsite Dront in Durops", man vsrtet
den //and^irsm/t dsr IZng/ändsr gegen Lê-Vaz-airs, die Ver-
Sperrung dss Ilalsntors durslr sinen sxplodisrtsn alten
Amsridaniseitkn Zerstörer und die mit grossen Verlusten
ausgslàrten Xerstärungsn ^alrlrsielrer Vnlggsn in diesem
Halsn als den Dsginn sinsr ledlialtsisn ?ätigdsit gegen die
dsutselrs Dssat^ung in Drsndreielr, ader man selreint deine
Vdnung 2u dadsn von den Dntsedsidungen, dis sied âiseden
dsr äusssrn Mongolei und dem russisedsn Dstropgtvlmvsd
vordsrsitsn.

Dsdei muss den Dussen, vsnn sie sedon von sinem naden
Mpaniseden Vngrill udsr^sugt sind, ^vsnn sie die „Düeden-
devdung gegen die Vngvlsaedsen lur spätere Kriegspdssen"
aulgsgsdsn daden sollten, daran gelegen ssin, die Vmsridansr
mit den grösstmöglieden Xrskten nsed WIsdivostoed dersin
?u lassen. Dinden alliierte Dlottsn- und Dultvsllon-Xon-
^sntrstionsn aul russisedsm Dodsn statt? Naodt sied dsr
amsri/cani«odsu4dmir«i King dersit, die von Naisd^ golordsr-

ten „Denerslsinsätxk" in dsr Weiss ?u rsalisiersn, à,.
der ìjapaniseden Lidirien-Dllensivs dured einen lureDlg^
Dsgsnstoss nsed den japaniscden Ilsuptinseln
-will? Oder soll man snnsdmsn, niedt nur dis VineM^
seien saumselig und müssten niedt, tvas es mit der eimic»
vsrtvunddaren DIande dapans aul sied dads, sondern
die Dussen lavierten im Osten so lange, dis es M ^
geworden, und sie risdisrten, dass sied die
dapan den Xrieg ^u erdlärsn, sedxver räedsn müsse?
Ddsse Naisd^s von dsr t^dsiedt dsr Wdss, den Xrie^
in Dussland ?u sntsodsiden, vird destimmt niedt nur H»

Ltslin, sondern vor allem sued von Hitler und àwlW
und 2-vvsilelsodne aued von dapan lür riedtig gelià»

und darum bitter ernst genommen. Nimmt die àlise »
aber ernst, dann greilt dapan an. Äedt ader Ltaliu, às
dapan den Weg an Dsutsedlands Leite lür sieder

dält, um l L V z^u -nddei stsdsn, rveiss er, dass dspeu w
greilen !vird, dsnn ist Nsisdvs Dsds unter gsn^ gà
Oesiodtspundten, als man im Westen angenommen, iuw

ssssnt! Lis spriodt ^rvsr allgemein von Oenergleillà»
versedtveigt aber, dass sie den Mpsnisedsn Dinsst? im dà
und den smsridanisoden Osgeneinsat? als viodtigste?uà
meint und versed^veigt. Versedtveigt, veil lier id

dsimnisss deiüdrt vürdsn, die als tviedtigsts Dedsrrssà
gen der näedsten Nousts aul die Welt rvarten.

Die Dn-wsdrsedeinlioddsit des Vn grille s aul Iiuli«!

ergibt sied aued aus der dstsaede, dass die Inder von à
Ilnglândsrn dured dis oon ^êa//orci Oripp.s ûàsrmttà
äritiso/tön Vorso/tiägs so gut wie gan? kür die alliierte 8sà

gewonnen vurdsn. Was die Dsgisrung (iduredills lim

geleistet dat, gedört ?u den Nsistsrstüedsn dritisà
Dolitid, und es sedsint, als dads man vriedsr jenen H
gevädlt, der so srlolgrsied die „Wiedergewinnung des à
stândiseden àg^ptvrV srvvirdte. doedsrnng eines diit»

tänsnvsrdältnisses, Oswâdinng laìctisodsr Dngddgnàdà
und dsnnoed weiter dauernde Verdundendsit.

Indien soll „gleied nsed Dssndigung der Deindselizdr

ten" eine oör/assnnggsöends Vsrsamnrinrrg wä/risn. lis zill

Deute, die dedaupten, dieses „naed Deendigung des Xriezel

werde dsr Ilsden sein, an wsledsm die rVedssnpiopsssâià

angrsilen dönns, um das Dslrisdungswsrd ^um Leirdtm

xu dringen^ 8>o üderssden, dass man damit den lidi»
den stärdsisn àsporn gidt, das Idrs xur Deendigung à
Krieges deixntragsn, die aulgedsnts Ledwsrindustrie wl

den neuen, gewaltigen Düstungswsrdsn ssldst naed XrÄW

xu lordern und die eigens Vrmse, welede die iKs sein «id

ansxndauen. Lripps dat niedt nur mit den dursten, à»

Kongressmitglisdern, den modaminsdgnisedsn dûdrern à

„Dadistandswsgung" donlerisrt, er unterdandelte sud ml

Oewsrdsedsltern und Kominnnistsn und stellte sielr

als Dreund Ltalins vor. Die Dolgen sind eindeutig- dk

indiseden „Dsdourlsute", nm es so xu sagen, lassen II»
Intionsn, welede aul dis /löe/rststsigsrnng dsr NrösU unD«

^rai/cosrsie/rt wädrsnd der Krisgsdaner dinauslsulsn.
Dine sngreilends japsnisede Krmse würde dsuin,

in Ilinterindien, mit sinsr „lünltsn Kolonne", dagegenM

dem „dnndsrtsrmigsn Widerstand" des vislsâiâ>5?
indiseden Volkes als Oanxsm reednen müssen. Die IV->>

täten der Hindus und Noslems sind von Dondon à
den äusserst gssedicdtsn Vorsodlag aulgelangeir voM
wonsed Staaten, die n.io/ü mit dsr zu srwartsndsn DomMw

osr/assnng eint'ör'standsn. wären, das Deedt daden
weiter unter der aiten Ker/aseung 2n öieiösn und siclr sl

lslls als eigenes Dominion xu konstituieren. Damit
Gestaltung der kommenden Verlassnng dured dis

tuants" als Vnlgsde den Dindus üdorsntwortet, à
xu sorgen daden, dass aned die Dakistsn-Ltaaten «

annsdmdsr dstracdten nnd ssldst wünseden, in à
xn dlsidsn, in den KWN. oon Indien.
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